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ThurgauMittwoch, 26. Januar 2022

Coronasituation

Zahlen im Thurgau (Verände-
rung gegenüber Vorwoche).

Fälle seitMärz 2020:

62 358(+6823).

Infizierte (in Isolation):

2812 (+1308).

Hospitalisiert:

39 (+4). Davon auf der

Intensivstation:

11 (+0).

Verstorben: 587(+5)

1. Impfdosis erhalten
seitDezember 2020:

180339 oder 67,5 Prozent der
Einwohner ab 5 Jahren (davon
2683 J&J – eine Impfung nötig)

2. Impfdosis: 62,17 Prozent.

3. Impfung: 0,59 Prozent.
(Bei beeinträchtigtem Immun-
system zu wenige oder keine
Antikörper.)

Auffrisch-Impfung:

37,21 Prozent (994 2 0 ). (red)

«Glas&Gloria»
Das Historische Museum Thurgau zeigt Fensterschätze – und zwar auf eine erfrischend moderne Art.

Christof Lampart

Glasfenster wirken nur, wennsie
ans Licht gelangen. Egal, ob es
sich dabei um Wappenscheiben,
Fensterstiftungen oder Allianz-
gläser handelt – sie alle benöti-
gen Licht, um ihre verblüffen-
den Wirkungen zu entfalten.
Und genau dieses «An-das-
Licht-holen» macht die jüngste
Ausstellung des Historischen
Museums ebenso bemerkens-
wert wie auch facettenreich.

Unterhaltsame
Audioguide-Tour
Denn das Team des Histori-
schen Museums Thurgau prä-
sentiert in «Glas & Gloria» nicht

einfach eine Ausstellung mit
textlich unterlegten Objekten,
sondern bringt auf moderne Art
Licht ins Spiel. Nämlich mit
einer unterhaltsamen Audio-
guide-Tour, an der teilzuneh-
men es sich auf jeden Fall für alle
ab einem Alter von zwölf Jahren
lohnt. Wer möchte, kann sich,
gegen eine Gebühr von fünf
Franken – der Eintritt in die Aus-
stellung selbst ist gratis – den
einfach handzuhabenden Au-
dioguide ausleihen und wäh-
rend 45 Minuten allerlei erfah-
ren, was am besten unter dem
Titel «Infotainment» zusam-
mengefasst ist.

Denn in «Ach du Scheibe!»
– so heisst der frisch-frech Au-

dioguide –, geleiten drei fiktive
Personen namens Tanja Gräuel,
Sascha De Facto und Daniel Lie-
beskind die Besucherinnen und
Besucher wahlweise durch die
Ausstellung – wobei ihre Nach-
namen Programm sind. Vor je-
der Scheibe können die Besu-
cherinnen und Besucher zwi-
schen Horror, Fakten und Liebe
wählen – und erhält danach
kurzweilig die entsprechenden
Informationen geliefert.

WieeinComic-Stripzu
lesen
Die Besucherinnen und Besu-
cher erfahren in dieser Ausstel-
lung sehr viel, was auf den ers-
ten und zweiten Blick gar nicht

ersichtlich ist. Denn die Schei-
ben sind oft wie ein Comic-Strip
zu «lesen», wobei dieses Lesen
ohne den Audio-Guide prak-
tisch unmöglich ist. Denn vieles
passiert auf den Buntglasfens-
tern aus dem 16. und 17. Jahr-
hundert nicht gleichzeitig, son-
dern auf verschiedenen zeitli-
chen Ebenen.

Dass viel Lokalgeschichte in
den gläsernen Kunstschätzen
steckt, macht es noch attrakti-
ver. Da nehmen Frauen ihre Vä-
ter an die Leine, Burgherren
stossen ihre Gattin vom Turm,
wilde Naturgestalten hüten
Frauenfelds Wappen – und auf
der Scheibe der Frauenfelder
Schützen wird vor zu viel Alko-

holgenuss beim Schützenfest
gewarnt.

Interessant ist auch das Ver-
anstaltungs-Rahmenprogramm
zum Themenjahr, vertiefen
doch Vorträge, die Mini-Reihe
Museumshäppli und sowie
Podien kulturelle, politische und
gesellschaftliche Aspekte rund
um den Werkstoff Glas. So wird
der Bogen über Funde wie
archäologische Glasperlen,
Scheibenrecycling im Mittelal-
ter bis hin zum «gläsernen Bür-
ger» im 21. Jahrhundert und Fra-
gen rund um die moderne Archi-
tektur gespannt.

Weitere Infos unter www.histori-
sches-museum.tg.ch

Doris Keck, Direktorin des Historischen Museums, während der Audiotour «Ach, du Scheibe!» im Schloss Frauenfeld. Bild: Ralph Ribi

Martin: «KommenunserenVerpflichtungennach»
Der Thurgauer Gesundheitsdirektor wehrt sich indes gegen Zusatzrechnungen ohne gesetzliche Grundlage.

Hans Suter

«Der Kanton Thurgau zahlt die
Covid-Spitalrechnung nicht»:
Diese Schlagzeile sass. Gemeint
ist eine Rechnung des Universi-
tätsspitals Zürich (USZ) in der
Höhe von mehr als 200 000
Franken für die Behandlung von
Thurgauer Covid-Patienten im
dritten Quartal 2021. Damit
sollte der Thurgau – wie auch an-
dere Kantone – für Zusatzkosten
aufkommen, die mit den offiziell
geltenden Pauschalen laut USZ
nicht abgedeckt sind.

Die Reaktion des Thurgauer
Gesundheitsdirektors Urs Mar-
tin: «Diese Rechnung bezahlen
wir nicht.» Er ist nicht der Ein-
zige. Wie sich zeigt, tun es ihm
andere Kantone gleich. Offen-

bar aus gutem Grund: Denn es
besteht keine gesetzliche
Grundlage für diese Rechnung.

ImGrundsatzwirddas
bezahlt,wasvereinbart ist
Die Situation erwecke nun den
Eindruck, der Kanton Thurgau
bezahle seine Rechnung nicht.
Das stimme aber nicht: «Wir
kommen unseren Verpflichtun-
gen selbstverständlich nach»,
stellt Urs Martin klar. Aber eben:
Es werde das bezahlt, was in den
Regelwerken vereinbart sei. Ge-
meint sind die Grundsätze des
Krankenversicherungsgesetzes
(KVG). Die Kantone bezahlen
demnach 55 Prozent an die Be-
handlung eines Patienten ge-
mäss Fallpauschalen – egal ob
inner- oder ausserkantonal, egal

ob es sich um eine Hüfte, einen
Herzinfarkt oder eine Covid-Be-
handlung handelt. Die disku-
tierte Rechnung wurde denn
auch nicht vom Kanton Zürich
gestellt, sondern vom USZ.

Wie hat sich die Situation
mit dem Unispital Zürich seither
weiterentwickelt, gab oder gibt

es Gespräche? «Mit dem USZ
nicht», sagt Regierungsrat Urs
Martin. Aber mit dem Kanton.
«Mit der Zürcher Kollegin fand
gestern ein Austausch statt.»
Man möchte die Situation auf
Ebene Gesundheitsdirektoren-
konferenz (GDK) thematisieren
und eine Lösung finden.

DRG-Fallpauschalen
kostendeckend
Laut Karin Frischknecht, Leite-
rin des Amtes für Gesundheit
des Kantons Thurgau, liegen
derzeit keine Patienten aus dem
Thurgau mit Covid-19 im USZ.
Im Kanton Zürich werde aktuell
eine Person behandelt, im Kan-
ton St.Gallen drei. «Über das
ganze Jahr 2021 waren es 26 Co-
vid-bedingte Spitalaufenthalte

von Thurgauern in Spitälern des
Kantons Zürich.» Gesamthaft
seien im Jahr 2021 total 151 Co-
vid-positive Fälle ausserkanto-
nal behandelt worden, im aktu-
ellen Jahr bis anhin neun. Sind
von dort auch Rechnungen zu
erwarten? «Nein», sagt Urs
Martin, «weil solche Rechnun-
gen im Widerspruch zu den
Grundsätzen der Spitalfinanzie-
rung stehen und weil die
SwissDRG AG mitgeteilt hat,
dass die Tarife für Covid kosten-
deckend sind.» Dies habe der
Verwaltungsrat von SwissDRG
auch so kommuniziert.

In der Spital Thurgau AG
wurden bislang 75 ausserkanto-
nale Patienten auf den Stationen
plus 14 auf den Intensivpflege-
stationen behandelt.

Urs Martin, Gesundheitsdirektor
des Kantons Thurgau.

Bild: Ralph Ribi

DieThurgauer
rüsten sich fürs
Gipfeltreffen

Arosa Nächste Woche stossen
die Thurgauer wieder an der
Bündner Bergluft an. Das Orga-
nisationskomitee des traditio-
nellen Thurgauer Apéros wäh-
rend der Winterferien lädt nach
dem coronabedingten Unter-
bruch des vergangenen Jahres
am Montag, 31. Januar, von 11
bis etwa 15 Uhr zum Treffen in
der Mittelstation der Arosa-
Weisshornbahn ein. «Die aktu-
elle Situation zwingt uns jedoch,
eine Eingangskontrolle mit 2G-
Zertifikat und Ausweis durchzu-
führen», schreibt das OK um
Max Brunner und Willy Nägeli
in einer Mitteilung. Das halte sie
aber nicht davon ab, mit den
Gästen, der Liveband Gino Boys
und der Thurgauer-Apfelköni-
gin «Spass zu haben, fröhliche
Momente zu geniessen und
konstruktive Gespräche zu füh-
ren». (red)

SchöneAussichten
fürBetroffene
Thurgau Bei der Selbsthilfe
Thurgau seien seit Jahresbeginn
etlicheFragen eingegangen.Das
schreibt die Vereinigung in einer
Mitteilung. «Das sind schöne
Aussichten für viele Betroffene
und Angehörige mit schwerwie-
genden Lebensthemen.» Denn
ein Austausch mit Gleichbetrof-
fenen gebeMut,unterstütze und
verhelfe zu neuen Lösungswe-
gen. «Gerne vermitteln wir zu
vielen Themen, seien es seeli-
schen, sozialen oder körperli-
chen Beeinträchtigungen. Exis-
tiert keine Gruppe zu ihrem
Thema? Wir initiieren neue
Gruppen», heisst es in der Mit-
teilung weiter. (red)

Selbsthilfe Thurgau, Markt-
strasse 26, 8570 Weinfelden
Tel. 0716201000 oder
www.selbsthilfe-tg.ch


